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Das i st d ie Gesch ichte e iner 
merkwürd igen Freundschaft  und so fängt s ie an.

T ief unter der Erde gibt es eine ganz eigene, geheime Welt, in der viele Tiere im 
Verborgenen leben. Manche davon begeben sich hin und wieder ans Tageslicht 
oder warten, bis es dunkel wird, weil niemand sie dann deutlich sehen kann 

und sie sich so beschützt fühlen. Alle sind vorsichtig, machen keinen Lärm, und nur 
wenige hinterlassen Spuren, an denen man erkennen kann, dass sie da waren. Dazu 
gehört die große, weit verbreitete Familie der Maulwürfe.

Die Menschen ärgern sich, wenn sie in ihren Gärten und besonders in den sorgfältig 
gepflegten Blumenbeeten störende braune Hügel entdecken und stampfen diese 
wieder ein. Aber der Maulwurf ärgert sie ja nicht absichtlich, indem er Unordnung 
hinterlässt. Er muss nur das losgekratzte, lockere Material hinausschaffen, wenn er 
Tunnel anlegt oder sich einen Wohnkessel baut, was wirklich harte Arbeit für den 
kleinen schwarzpelzigen Burschen bedeutet. �Für alle meine Lieblinge.
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Deshalb war der junge Wühlowitz auch höchst angenehm überrascht, als er zufällig 
einen seiner unzähligen Onkel traf und der ihm erklärte, er hätte jetzt genug Zeit unter 
der schönen bunten Wiese neben einem Bauernhof verbracht und unbeschreibliche 
Lust bekommen, auf Reisen zu gehen. Liebenswürdig, wie er war, bot er seinem Neffen 
an, in das fixfertige Zuhause einzuziehen, das er nun nicht mehr brauchte.

Wühlowitz machte vor Begeisterung darüber ein paar unbeholfene Hopser und 
bedankte sich überschwänglich. Zum Abschied wünschten Onkel und Neffe einander 
viel Glück, und nachdem sich Wühlowitz eingerichtet und frisches Moos für sein 
Bett beschafft hatte, begann er, lange Gänge in verschiedene Richtungen zu graben, 
weil er sein unbekanntes Reich erkunden wollte. Immer wenn er Lust hatte, warf er 
einen Hügel auf und blinzelte neugierig um sich. Er liebte es, wenn ein Windhauch 
über seine rosa Nase strich und die unzähligen Gräser und Blumen ihm zunickten, als 
würden sie ihn grüßen – auch wenn er sie kaum sehen konnte.

Ihr habt es gut, dachte er. Ihr seid so viele, und ich bin eigentlich immer allein. 
Ein wenig traurig – dabei wusste er nicht einmal, warum ihm plötzlich das Herz so 
schwer war – krabbelte er wieder hinunter und machte sich an die Arbeit. Dort, wo 
die Wiese aufhörte, standen hohe Bäume, und genau dorthin wollte er einen Tunnel 
graben. Es wäre doch interessant zu wissen, wie es am Waldrand aussah und wer da 
alles wohnte.

Also schaufelte er fleißig weiter, und als die Erdbrocken hinter ihm flott durch die 
Gegend flogen, rief plötzlich eine feine Stimme: »He, pass doch auf, du schwarzer 
Grobian! Mich hat gerade ein kleiner Stein getroffen, und das tut weh!« 

Erschrocken hielt Wühlowitz seine Schaufelhände ganz still und fragte: »Wer ist da? 
Ich kann niemanden erkennen!«

»Warte ein bisschen, ich bin gleich neben dir! Da, siehst du mich jetzt, Dummkopf?« 
Wühlowitz kniff die Äuglein zusammen, wandte den Kopf zur Seite und betrachtete 
den kleinen Regenwurm, der sich neben ihn schob. Er war ganz glatt und fast so rosa 
wie eine Maulwurfsnase.

»Oh, du Armer hast ja eine seidenzarte Haut! Die ist sicher sehr empfindlich«, 
seufzte Wühlowitz. »Es tut mir wirklich leid, dass ich dich nicht rechtzeitig bemerkt 
habe. Hoffentlich ist alles in Ordnung mit dir. Wie heißt du denn überhaupt?« 

»Kuno, und du?«
»Wühlowitz«, antwortete der junge Maulwurf höflich und deutete sogar eine leichte 

Verbeugung an. 
»Grobowitz wäre besser«, meinte Kuno ärgerlich. 
»Sei nicht mehr böse«, bat Wühlowitz. »Du täuscht dich, ich bin weder grob noch 

dumm.«
»Mein erster Eindruck sprach zwar sehr dafür, aber bitte – beweise mir, dass du nett 

und gescheit bist. Vielleicht habe ich mich wirklich geirrt.«
»Hast du ganz sicher. Darf ich dich in meine Wohnung einladen? Sie ist sehr gemütlich, 

und dort könnten wir uns besser kennenlernen. Das würde mich ehrlich freuen.«
»Ne-ne-nett von dir«, stotterte Kuno überrascht. »Nur wie finde ich hin?«
»Indem du mich einfach begleitest«, bot Wühlowitz an.
»Wie stellst du dir das vor? Ich kann mich nicht so schnell bewegen wie du. Ich 

habe ja nur winzige Borsten am Bauch, die mir beim Kriechen helfen, und keine 
Hände und Füße. Außerdem hast du noch ein Schwänzchen. Du bist beneidenswert 
gut ausgestattet.« 

Wühlowitz lachte. »Und bei dir weiß man nicht recht, wo vorne und hinten ist.« 
»Ist doch egal, Hauptsache ich weiß es«, sagte Kuno selbstbewusst. »Ich bin nämlich 

schlau, und ich weiß auch schon, wie ich dich begleite. Ich schiebe mich einfach auf 
deinen pelzigen Rücken, so kannst du mich tragen und meinetwegen galoppieren wie 
ein Pferd.« 
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Wühlowitz fand die Idee großartig. Er duckte sich, ließ Kuno auf seinen Rücken 
kriechen, was dieser mit seinen Bauchborsten mühelos schaffte, und schon sausten 
sie einmal nach links, einmal nach rechts, dann wieder geradeaus durch die endlosen 
unterirdischen Gänge, bogen mindestens hundertmal um verschiedene Ecken und 
gelangten so blitzschnell vor den Eingang zu Wühlowitz’ Wohnhöhle. 

»Da sind wir«, sagte der Maulwurf stolz. »Jetzt kannst du absteigen.«
»Schade«, seufzte Kuno. »Ich hatte das Gefühl, ich könnte fliegen wie ein Vogel. Es 

war wunderbar! Ich danke dir für deine Mühe.«
»Gern geschehen. Und nun komm herein, leider bin ich ein bisschen müde und 

muss mich kurz ausruhen. Mach’s dir inzwischen bitte bequem.«
Das fiel Kuno nicht schwer. Er fand die runde, weich ausgepolsterte, warme Höhle 

richtig angenehm. Nachdem er sich eine Zeitlang alles genau angeschaut hatte – und 
es gab viel zu sehen –, hörte er ein eigenartiges Geräusch. Was war das bloß? Es klang 
wie ein schwaches, tiefes, regelmäßiges Säuseln und kam aus Wühlowitz’ Richtung, 
genauer gesagt aus dessen Nasenlöchern. 

Sieh an, sieh an, dachte Kuno. Mein Gastgeber ist eingeschlafen. Na, das macht 
nichts, dann begebe ich mich ebenfalls zur Ruhe. Morgen, wenn wir aufwachen, 
können wir alles Mögliche miteinander unternehmen. Das wird bestimmt lustig. 

Damit streckte er sich neben Wühlowitz aus, und die beiden schlummerten wohlig 
einem neuen Tag entgegen.

Und nun machst auch du brav die Augen zu und schläfst im Nu. 
Morgen erfährst du, wie es weitergeht...

Hast du einen Freund gefunden,
 

der anders ist als du es bist, 

lass ihn doch sein, so wie er ist
, 

dann habt ihr nur schöne Stunden. Zeichne deinen besten Freund 
oder deine beste Freundin!





10

Oje, alle Farben sind verschwunden!

Gib dem schlafenden Wühlowitz und 
seinem Freund Kuno die Farben zurück.

Bemale dieses Blatt!
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Er innerst du d ich an d ie erste Gesch ichte?
Spitz d ie Ohren, jetzt kommt d ie zweite.

Es war heller Vormittag. Die Sonne schien auf die Wiese und schickte ihre 
wärmenden Strahlen hinunter bis zu Wühlowitz’ Höhle. 
Der kleine Maulwurf schlief noch, aber langsam wurde ihm unangenehm heiß. 

Dieses lästige Gefühl weckte ihn schließlich auf. Er entfaltete seine über dem Bauch 
verschränkten Schaufelhände und streckte sich. Huch, was war denn das? Neben ihm 
lag eine wie aus winzigen Ringen zusammengesetzte rosa Schnur. Träumte er noch? 
Oh, jetzt bewegte sich die Schnur tatsächlich und sagte fröhlich: »Guten Morgen, 
mein Lieber!«

Zuerst war Wühlowitz richtig erschrocken und überrascht, doch dann erinnerte 
er sich und erkannte Kuno, den Regenwurm, den er in sein Zuhause mitgenommen 
hatte.

»Schön, da-dass du da bist, Kuno«, brachte er hervor, nachdem er seine Stimme 
wieder gefunden hatte. »Bist du ausgeruht? Hast du Hunger? Möchtest du mit mir 
frühstücken?«

»Ja, gerne, nur glaube ich, dass wir verschiedene Dinge essen. Warum machen wir 
nicht einen Ausflug? Unterwegs finden wir sicher etwas, das uns beiden schmeckt.«

»Einen Ausflug habe ich ohnehin geplant, und zwar in Richtung Waldrand, wo ich 
mir eine Zweitwohnung als eine Art Ausweichquartier zulegen will, nur für alle Fälle…«

»Aha, und wie finde ich dich dann dort?«, fragte Kuno. »Du weißt ja, dass ich viel 
langsamer bin als du. Und ich kann auch nicht immer ›Wühlowitz‹ rufen, das ist mir 
zu kompliziert. Hast du nichts anderes zu bieten? Vielleicht auch einen Vornamen?«

»Doch, habe ich, aber den verrate ich nur ungern. Er ist irgendwie so ausgefallen.«
»Na, sag schon, wie heißt du?« drängte Kuno.
Wühlowitz’ rosa Nase lief vor Verlegenheit ganz rot an, doch er schwieg. 
»Na?«, forderte Kuno ihn noch einmal energisch auf.
Nach einigem Zögern flüsterte der kleine Maulwurf verschämt: »Kilian, ich heiße 

Kilian.«
»Toll! Wir passen hervorragend zusammen! Kilian und Kuno, das klingt gut! Ich 

werde dich Kili nennen, wenn du einverstanden bist.«

»Oh, durchaus!«, meinte der Maulwurf erleichtert, weil Kuno keine spöttische 
Bemerkung gemacht hatte wie etliche seiner Verwandten. »Aber jetzt musst du mir 
auch etwas anvertrauen. Wie heißt denn du mit Nachnamen?«

»Kein Problem«, sagte Kuno, »und du kannst ruhig lachen, wenn du ihn komisch 
findest. Ich heiße Schlüpfer.«
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»Schlüpfer?«, grunzte Kilian begeistert. »Dieser Name ist wie maßgeschneidert für 
dich! Er zeigt, wie geschickt du bist! Du schlüpfst überall durch, überall heraus und 
überall hinein, und gerade jetzt hast du dich direkt in mein Herz gefädelt – Kuno 
Schlüpfer«, murmelte er träumerisch. »Mein Freund. Du bist doch mein Freund, 
nicht wahr?«

»Und ob«, nickte Kuno, umarmte Kilian, indem er sich kurz um dessen Schultern 
ringelte und danach über den samtweichen Maulwurfsbauch hinunterglitt. »Aber nun 
begeben wir uns endlich auf Entdeckungsreise. Ich setze voraus, dass du mich wieder 
auf dem Rücken mitnimmst, wenn du durch deine fertigen Tunnel saust. Sobald du 
anfängst weiterzugraben, gehe ich natürlich in Deckung, damit mir nichts passiert, 
und bevor du einen Erdhügel aufwirfst, quiekst du laut und wartest auf mich. Ich will 
unbedingt dabei sein, wenn du die Gegend da oben anschaust. Schließlich bin ich 
dein Beschützer. Ist das klar?«

Kilian lachte, dass ihm die Tränen kamen. »Super klar, du frecher Winzigwicht. 
Komm, steig auf, wir legen los.«

»Nichts lieber als das«, flötete Kuno, nahm eilig seinen Platz ein, um sich 
transportieren zu lassen, und schon ging es in einem Höllentempo durch die dunklen 
Gänge dahin, in denen sich Wühlowitz mit bewundernswerter Sicherheit zurechtfand. 

Und nun machst du brav die Augen zu und schläfst im Nu. 
Morgen erfährst du, wie es weitergeht...



Schön ist es, die Welt zu sehen, – 

lass  dir  nichts  davon 
entgehen.

Schau einmal beim Fenster hinaus 
und zeichne, was du siehst.



ENGELBERT TÜPFER

KUNO SCHLÜPFER

FERDINAND MÜPFER

Bemale dieses Blatt!

WEISST DU NOCH, WIE DER 
FREUND VON WÜHLOWITZ HEISST?

Kringle den richtigen Namen ein.



HELMUT HÜPFER


